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bei getrennten geinbeö jit roiberfegen; unb beiten
eine innere Düd)tung gegeben wirb, um ffe ju näfeem,
unb ifere Sewegungen ju »ereinigen, wäferenb man
ffdj bemüht, ben geinb in feiner Srennung ju er*

halten, um eö auf einmal nur mit einem Sfeeil beö

geintcö unb nicht mit bem »ereinigten geinbe ju
tfeun ju feahen.

Sie äußern Sinien geben baö entgegettgefegfe

Stefultat, ffe ffnb biejenigen, roeldje eine 2lrmee

gleidjjeitig auf beiben Snben einer ober mefererer feinb*
liehen Sinien bilbet'; gewöhnlich gibt man ben äußern
Sinien eine gegen bie innere feinblicbe Sinie ffd) con*
centrirenbe Dtidjtung.

«JJian nennt Operatto.nölittien auf einer
auögebehntett gront biejenigen, welche mit
großer gront »on meferem ahgefonberten Si»iffonett
unternommen roerben, bt'e jeboch fämmilich ein unb
benfelben 3>»ed im Sluge hefealten foffen.

Siefe Sinien ffnb biejenigen, welche »on ber

Spige ber Slrmee ffd) nach ber Saffö auöbefenen, auf
roelcfjer bie einjelnen Si»ifionen mit Sroifdjenräumen
hinter einanber folgen CSdjeloitö),

Soncentrifdje Sinien ffnb biejenigen, roeldje

»on mefereren »on einanber entfernten «Punften auö*

gefeen, fidj jebodj in einem «Punfte öerciiiigen.
«JJian »erftefet unter ercentrifdjen Sinien eine

einjige «JJiaffc, weldje »on bem gleichen «Punfte auögebt,
unb ffdj »ertfeeilt, um ffd) nad) »erfdjiebetten Düdj*

tungen fein ju bewegen.

Untergeorbncte Sinien ffnb foldje, auf be*

nen fid) fteereötfeeile bewegen, bereit Srfolge »on
benen auf ber ftauptlinie abfeängen.

Slccibentelle Sinien bejet'djnen Diidjtungen,
welche bie Strmee nur einfdjlägt, wenn ffe burdj bie

Sret'gniffe baju gejwungett tft. So gefdjieht bieß ent*

weber beim Siiidjuge, oter audj wenn tie Umftänte
nötfeigen, an tie Stelle teö urfprünglidjen gribjugö*
planö einen neuen treten ju laffen.

©runtfäge, hergeleitet auö ben Dieöo*
tutionöfriegen.

1) Sine boppeite Opcrationölinie fantt gut fein,
wenn ber geinb eine äfenfidje gebilbet feat; aber

in biefem gaff muffen bie fernblieben Sinien

äußere, unb tie unfrigen innere Sinien fein;
bie fet'nblichen Slbtheilungen werben alöbann wei*

ter »on einanter entfernt fein, ali bie unfrigen.
Sene fönnen ffdj bafeer nur burdj ffegreidje
©efedjte »ereinigen. Sn tiefen ©efedjten ffnb

aber bie Sfeancen für unö, weit unfere Äräfte
»crfamntclter ffnb.

2J Sine Slrmee, beren Sfeeite näfeer bei einanber

ftefeen alö bie beö geinbeö, fann eine ftratc*
gifcfje Sewegung madjen, burdj welche ffe mir

Uebermadjt auf bt'e fernblieben Sfeeile fällt, unt
fie nadj unt nach fdjlägt.

3) So folgt feierauö, baß eine boppeite Operationö*
linie, welche biejenigen beö geintcö umfaßt,
immer gefährlich ift, wenn man erwarten fann,
baß ber geinb bte Sortfeeile feiner »erfammel*

tem Stellung benugen wirb.
4) Sine boppeite Operationölt'nie gegen eine ein*

fache ift nodj gefährlicher jebeömal, wo bie

Sfeeile mefer alö einen Sagemarfdj »on einanber

entfernt ffnb.
5) Sie »ortfeeilfeaftefte Diidjtung einer Operationö*

fim'e ift bie, welche ffdj gegen einen giügel beö

geinbeö, unb »on ba gegen feinen Siüden he*

wegt *).
(gortfegung folgt.)

(Stttfüijt'itttcj btx 6djarffd)f»^cnwaffe in ^ranf*
t'Ctd).

Unter ter Seitung beö ©eneralö ». ft oute tot
wirt in St'ncettneö bei «pariö eine «JJtuftenSompagnie

Shaffeurö gebilbet, über weldje bie Revue <Jes armees
de ten-e et tie mer gofgenbcö enthält, wai fefer ge*

eignet ift, bie Slufmerffamfeit ber fdjweijerifchen «JJii*

litärbcfeörten unb affer greunbe unfereö Scbügcttmefenö

auf fidj ju jiefeen, unb eine genauere «Prüfung ju »er*

anlaffen.

Organifation. Sie Sompagnie beftefet auö
1 berittenen ftauptmann atö Sfeef, 4 Offijieren, 8 Un*

terofffjieren, 16 Sorporafen, 1 berittenen Srompeter
unb 200 ©emeinen; ffnb meferere foldjer Sompagnien
»orfeanben, fo bilben ffe ein Sataiffon.

St c f r u t i r u n g. Siö jegt wurben greiwillige auö

ber Slrmee baju aufgenommen. 3n Snfunft beab*

ffdjtigt man junge görfier unt SJlänner auö tem @e*

bt'rge tiefem Sorpö einjuoerlcibcn, ein ©etanfe, ber

fdjon »on Siapoteon auögt'ng.

S e ro a ffn u n g. Ser Sbaffeur tft mit einem Stuger

*) 23oraus"gefegt Dag man bei tiefer Operation felbft
noch einen Stüdjug behält/ ober Daß bai Uebcrgc»

wicht unferer Strmee fefer groß ift.
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des getrennten Feindes zn widersetzen; und denen
eine innere Richtung gegeben wird, um sie zu nähern,
und ihre Bewegungen zu vereinigen, während man
sich bemüht, den Feind in seiner Trennung zu
erhalten, um es auf einmal nur mit einem Theil des

Feindes und nicht mit dem vereinigten Feinde zu
thun zu haben.

Die äußern Linien geben das entgegengesetzte

Resultat, sie sind diejenigen, welche eine Armee

gleichzeitig auf beiden Enden einer odcr mehrerer
feindlichen Linien bildet'; gewöhnlich gibt man den äußern
Linien eine gegen die innere feindliche Linie sich con-
centrirende Richtung.

Man nennt Operatio.nslinien auf einer
ausgedehnten Front diejenigen, welche mit
großer Front von mehrern abgesonderten Divisionen
unternommen werden, die jedoch sämmtlich ein und
denselben Zweck im Auge behalten sollen.

Tiefe Linien sind diejenigen, welche von der

Spitze der Armee sich nach dcr Basis ausdehnen, auf
welcher die einzelnen Divisionen mit Zwischenräumen
hinter einander folgen (Echelons).

Concentrifche Linien sind diejenigen, welche

von mehreren von einander entfernten Punkten
ausgehen, sich jedoch in einem Punkte vereinigen.

Man versteht untcr ercentrischen Linien eine

einzige Masse, welche von dem gleichen Punkte ausgebt,
und sich vertheilt, um sich nach verschiedenen

Richtungen hin zu bewegen.

Untergeordnete Linien sind solche, auf
denen sich Heerestheile bewegen, deren Erfolge von
denen auf der Hauptlinie abhängen.

Accidentelle Linien bezeichnen Richtungen,
welche dic Armee nur einschlägt, wenn sie durch die

Ereignisse dazu gezwungen ist. Es geschieht dicß
entweder beim Rückzüge, oder auch wenn die Umstände

nöthigen, an die Stelle des ursprünglichen Feldzugsplans

einen neuen treten zu lassen.

Grundsätze, hergeleitet aus den Revo¬
lutionskriegen.

l) Eine doppelte Operationslinie kann gut sein,

wenn der Feind eine ähnliche gebildet hat; aber

in diesem Fall müssen die feindlichen Linien

äußere, und die unsrigen innere Linien fein;
die feindlichen Abtheilungen werden alsdann weiter

von einander entfernt sein, als die unsrigen.
Jene können sich daher nur durch siegreiche

Gefechte vereinigen. In diesen Gefechten sind

aber die Chancen für uns, weil unsere Kräfte
vcrsammclter sind.

2) Eine Armee, deren Theile näher bei einander

stehen als die des Feindes, kaun eine strategische

Bewegung machen, durch welche sic mir
Uebermacht auf die feindlichen Theile fällt, und

sie nach und nach schlägt.

3) Es folgt hieraus, daß eine doppelte Operations¬
linie, welche diejenigen des Feindes umsaßt,
immer gefährlich ist, wenn man erwarten kann,
daß der Feind die Vortheile feiner versammelter«

Stellung benutzen wird.
4) Eine doppelte Operationslinie gegen eine ein¬

fache ist noch gefährlicher jedesmal, wo die

Theile mehr als einen Tagemarsch von einander

entfernt sind.

5) Die vortheilhafteste Richtung einer Operations¬
linie ist die, welche sich gegen einen Flügel des

Feindes, und von da gegen seinen Rücken

bewegt *).
(Fortsetzung folgt.)

Einführung der Scharsschützenwaffe in Frank¬

reich.

Unter der Leitung des Generals v. H onde tor
wird in Vincennes bei Paris eine Muster-Compagnie
Chasseurs gebildet, über welche die Revue <le« si-mëe»

ste ie, ,-« et cle me,- Folgendes enthält, was sehr

geeignet ist, die Aufmerksamkeit der schweizerischen

Militärbehörden und aller Freunde unseres Schützcnwesens

auf sich zu ziehen, und eine genauere Prüfung zu

veranlassen.

Organisation. Die Compagnie besteht aus
1 berittenen Hauptmann als Chef, 4 Offizieren, 8

Unteroffizieren, UZ Corporale», 1 berittenen Trompeter
und 200 Gemeinen; sind mehrere solcher Compagnien

vorhanden, so bilden sie ein Bataillon.

Rekrutirung. Bis jetzt wurden Freiwillige aus

der Armee dazu aufgenommen. In Zukunft
beabsichtigt man junge Förster „nd Männer aus dcm

Gebirge diesem Corps einzuverleiben, ein Gedanke, der

schon von Napoleon ausging.
B e w affnu ng. Der Chasseur ist mit einem Stutzer

") Vorausgesetzt daß man bei dieser Operation selbst

noch einen Rückzug behält/ oder daß daS Neberge»

wicht unserer Armee sehr groß ist.
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nach neuer Slrt bewaffnet, wcldjer ffdj, obgleich tnit
Sraitgfcfjiiß ebenfo fchuelt wie ein gcwöfenlidjeö Snfau*
teriegewehr laben läßt; er feat ein ^)erfufffonöfchloß
mit Äapfeln; bai Äamin ift nnmittelhar am Saufe

angebracht; ebenfo hat er ein bewcglidjcö 2lbfefeen;

mit ter ftälfte ter gewöfenlidjeit Snfanterielatung feält

er auf eine SBcitc »on 700—800 Metres noch Schuß,

t. fe. 1050 bii 1200 Sdjritt; in einer Sntfernung »on
300—400 Metres ober 450 bii GOO Schritt fann man
einen «JJiann jierolicb ffdjer treffen. 3u alten biefen

Sortljeilen gefeilt ffch berjem'ge, baß er V/z «pfunb

weniger wiegt, alö efne 3nfauterieflinte. «JJian fabelte

an tcu alten (franjöfifdien) Stugern, taß fie wegen
ihrer Äürje nicht jur ftanbwaffe bienen fönnten; bie*

feö neue «JJiobel, obgleich etwaö weniger lang alö eine

Soltigeiirfliiite, ift hingegen taju geeignet, ba matt
ein 21 3off (attgeö gegen bie Spige jwctfchnritigeö
Sajonett aufpflanjen fann, taö tem Soltaten, ba

er einen ©riff »on «JfJicfffng hat, auch jum Säbel
bient. Sluö biefem Stuger wirb mit «Patronen ge*
feboffcit. Sic SJatronen ffnb nod) ju complicirt; man
ift aber barauf bebadjt, 21bhüffe jit treffen. Sie Aap*
fein finb an ben Patronen befeftigt, wai man übrigenö

jit antern, unt eine Äapfelbüdjfe einjufüfereti beab*

fichtigt.
Per Sompagnie finb ferner 25 auögefuchte Sfeaffeurö

mt't fdjwerern Stugern alö bt'e befdjriebenen be*

waffnet, beren Äugeln hoppelt fo groß ffnb, mit
einer nodj bebeutenbem SBirffamfeit auf 800 Metres
ober 1200 Schritt Sntfernung; unb gefährlich für
SJiaffen auf nodj »iel größere Siftanjen. «JJian hat
mt't tiefen legtem Stugern üicl»erfpredjcntc Serfudje
mit bofelen Äugeln (balles-olms) gemadjt.

S e f 1 eit u n g. Ser Sfdjafo »on Seber, mit blauem
Such überjogen ohne «plaque; feine gorm ift fonifcb,
ein wafferbicfjteö Sudj, jum fterabtaffen, ift hinten
taran angebracht unt geht bii auf bie Schuttern.

Ser Sfdjafo ift leidjtcr afö ade antern Äopfbe*
bedungen mit fefer elegant, eine ftafenenfeter jiert
ihn. Statt ter gewöfenlichen ^olt'jcimüge ift eine gegen
Diegen unb Sonne beffer fdjügenbe Äappe eingeführt.

Sie Slermclwefte ifi bei&efealten; ftatt beö Uniform*
rodeö unb Saptitö ein furjer Diod unb ein «JJiantel;

auf bem erftern grüne Spautetteö mit gelbem Sorb.
Ser Diod ift »on blauem Sudj, gelb paffepoillirt,
ftehentem Äragen unb 2 Dicifeen Änöpfen anf ber Sruft.
Ser Diod gebt hiö 4 3otl üher baö Änie. Ser «JJian*

tel »on roaffcrbicfjtem Sud) ift ein Siechted »ott 6 guß
Sänge auf 3! 2 ftöfee; fo wirb er im Sioouac auf bie

Srbe auögebrcitet, 2 «JJiann fegen ffch tarauf unb

ber «JJiantef beö jweiten tient ifenen betben jur Sede.

Sluf fem «JJiarfd) wirb er aufgewidelt oter jum Sfeeil

entroßt ali «JJiantel gebraucht, jum Sduig für ten
«JJiann fowie für fein Srbt mit feine «JJiunition.

Sie ftofen blaugrau mit gelten «paffepoilö.

gußbeffeitung. Äammafdicn »on Seber unb

Sdjufeen; maferfcbeinlicb werten ftalbftiefeln (Bottines-
brodeqiiins saus läcet) eingeführt.

S q u i p c m e n t. Sin Heiner Sad »on waffertidj*
tem fcfjmarjem Seter enthält tie wenigen Sffeften teö

Sottaten; nuten an temfelbcn ift eine Sdjuhfate jur
Sluffcewafermig ter »orrätfeigen «Patronen unt beö

übrigen Sdjießgerätfeeö fo angebracht, baß ter «JJiann

ffe herauöjiefeen fann, ohne ben Sad eröffnen ju
muffen. Siefer Sad wirb nidjt nur »ermittelft Stdjfel*
riemen getragen, wai immerhin ermübent ift, fontern
er ift auch turch Stiemen an einem Seibgurte befeftigt,
fo baß wenn ber «JJiann fich an ben Slctjfefn ermütet
füfelt, er ffdj Srfeidjreriing »erfchaffen fann, intern er
bie Saft burch ben ©tut tragen hilft. Siefer ©urt
»on fdjwarjem Seber tient ferner jum Sragen teö
Sajonetö unt einer fleinen «Patrohtafdje, weldje in
gorm einer Sagtfärtoitdje, übrigenö ganj einfach unb
leicht mit behaartem Äalbfelt bebedt, »ermittelft Schlei*
fen »on feinten nadj »orne gebracht roerben fann;
ffe enthält mefer «Patronen alö bt'e großen Safdjett,
roeldje jegt nodj bie Snfanterie trägt.

«JJian ficht, baß man bei ber Squipirung barauf
bebadjt roar, tie Sruft »on allem Sebcrjeug, roaö
ber ©efunbheit ber Solbaten fo ttadjtbcitig ift, jit
entlebt'gen, unt ffdj auf taö Siotferoentigfte ju be*

fcfjrätifen.
Snftruftt'on. Sie SJiannfcbaft ftefft ffd) auf

2 ©lieber, alö anerfannt hefte gormation für feidjtc
Snfanterie. Sie ftantgriffc ffnb wie biejenigen ter
Unteroffijiere ter Snfanterie.

Sie Siräiffeur *«JJiauö»erö wurten »ermefert unb
»erbeffert. Sem Schießen rourte befonterö viel Sluf*

merffatnfeit gefei)enft.

Ueher oen ©ehraud) btx 6ompagttie*fiolonnen.

S 0 r ro 0 r t.

«SBir freuen unö, feier unfern Scfern bie Slttfidjt eineö

preußifdjen Snfantcrieofffjierö, bei ftauptm. ». ftattn
im 22. Snfant.Sieg., Ü6cr einen taftifdjen ©egenftanb
mittfeeilen ju fönnen, ben roir fowofel fchon »or mefe*

nach »euer Art bewaffnet, welcher sich, obgleich mit
Drangschuß ebenso schnell wie ciu gewöhnliches Jufan-
tericgcwehr laden laßt; er hat ein Perkussiousschloß

mit Kapseln; das Kamin ist unmittelbar am Laufe

angebracht; ebenso hat er ein bewegliches Absehen;
mit dcr Hälfte der gewöhnlichen Jnfantcrieladung hält
cr auf eine Weite von 700—800 ZIètrc>8 noch Schuß,
d. h. 1050 bis 1200 Schritt; in einer Entfernung von
300—400 Mètres oder 450 bis 000 Schritt kann man
einen Mann ziemlich sicher treffen. Zu allen diesen

Vortheilen gesellt sich derjenige, daß er I/2 Pfund
weniger wiegt, als eine Jnfauterieflinte. Man tadelte

an dcn alten (französischen) Stutzern, daß sie wegen
ihrer Kürze nicht zur Haudwaffe dienen konnten; dieses

neue Model, obgleich etwas weniger lang als eine

Voltigcurflinte, ist hingegen dazu geeignet, da man
cin 21 Zoll langes gegen die Spitze zweischneidiges

Bajonett aufpflanzen kann, das dem Soldaten, da

er einen Griff von Messing hat, auch zum Säbcl
dient. Aus diesem Stutzer wird mit Patronen
geschossen. Tic Patronen sind noch zu complicirt; man
ist aber darauf bedacht, Abhälft zu treffen. Tie Kapseln

sind an den Patronen befestigt, was man übrigens
zu ändern, und eine Kapselbüchse einzuführen
beabsichtigt.

?ei- Compagnie sind ferner 25 ausgesuchte Chasseurs

mit schwerern Stutzern als die beschriebenen

bewaffnet, deren Kugeln doppelt so groß sind, mit
einer noch bedeutendern Wirksamkeit auf 800 Alètres
oder 1200 Schritt Entfernung; und gefährlich für
Massen auf noch viel größere Distanzen. Man hat
mit diesen letzter« Stutzern vielversprechende Versuche

mit hohlen Kugeln (Kslles-nliu^) gemacht.

Bekleidung. Ter Tschako von Leder, mit blauem

Tuch überzogen ohne Plaque; seine Form ist konisch,

ein wasserdichtes Tuch, zum Herablassen, ist hinten
daran angebracht und geht bis auf die Schultern.

Der Tschako ist leichter alS alle andern
Kopfbedeckungen und fehr elegant, eine Hahnenfeder ziert
ihn. Statt der gewöhnlichen Polizeimütze ist eine gegen
Regen und Sonne besser schützende Kappe eingeführt.

Die Aermclweste ist beibehalten; statt des Uniformrockes

nnd Caputs ein kurzer Rock und ein Mantel;
auf dem erstern grüne Epaulettes mit gelbem Bord.
Der Rock ist von blauem Tuch, gelb passepoillirr,

stehendem Kragen und 2 Reihen Knöpfen auf der Brust.
Der Rock gebt bis 4 Zoll über das Knie. Der Mantel

von wasserdichtem Tuch ist ein Rechteck von 6 Fuß
Länge auf 3' 2 Höhe; so wird er im Bivouac auf die

Erde ausgebreitet, 2 Mann legen sich darauf und

der Mantel des zweiten dient ihnen bciden zur Decke.

Auf dem Marsch wird er aufgewickelt oder zum Thcil
entrollt als Mantel gebraucht, zum Schutz für den

Mann sowie für fein Bröd uud seine Munition.
Tie Hosen blaugrau mit gelben PassepoilS.

Fußbekleidung. Kammaschcn von Leder und

Schuhen ; wahrscheinlich werden Halbstiefeln (ltunines-
Ki'oclecinins 5SN« lâoet) eingeführt.

Equipement. Ein kleiner Sack von wasserdichtem

schwarzem Leder enthält die wenigen Effekten des

Soldaten; unten an demselben ist eine Schublade zur
Aufbewahrung der vorräthigen Patronen und des

übrigen Schießgcräthes fo angebracht, daß der Mann
sie herausziehen kann, obue den Sack eröffnen zu
müssen. Tiefer Sack wird uicht nur vermittelst Achselriemen

getragen, was immerhin ermüdend ist, sondern

er ist auch durch Riemen an einem Leibgurte befestigt,
so daß wcnn der Mann sich an den Achseln ermüdet

fühlt, cr sich Erleichterung verschaffen kann, indem er
die Last durch dcn Gurt tragen hilft. Dieser Gurt
von schwarzem Leder dient ferner zum Tragen des

Bajonets und einer kleinen Patrontasche, welche in
Form einer Jagdkartouche, übrigens ganz einfach nnd
leicht mir behaartem Kalbfell bedeckt, vermittelst Schleifen

von hinten nach vorne gebracht werden kann;
sie enthält mchr Patronen als die großen Tafchen,
welche jetzt noch die Infanterie trägt.

Man sieht, daß man bei der Equipirung darauf
bedacht war, die Brust von allem Ledcrzeug, was
der Gesundheit der Soldaten fo nachtheilig ist, zu
entledigen, und sich auf das Nothwendigste zu
beschränken.

Instruktion. Tie Mannschaft stellt sich aus
2 Glieder, als anerkannt beste Formation für leichtc
Infanterie. Die Handgriffe sind wie diejenigen der

Unteroffiziere der Infanterie.
Die Tirailleur-Manövers wurden vermehrt und

verbessert. Tcm Schießen wurde besonders viel
Aufmerksamkeit geschenkt.

Ueber den Gebrauch der Compagnie-Colonnen.

Vorwort.
Wir frcuen uns, hier unsern Lesern die Ansicht eineS

preußischen Jnfantcrieoffiziers, dcs Hauptm. v. Hann
im 22. Jnfant.Reg,, übcr cincn taktischen Gegenstand

mittheilen zu können, den wir sowohl schon vor meh-
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